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Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß der Landwirth Wilhelm Kiſſig in

Runſtedt zum Schöppen für die Gemeinde Runſtedt gewählt, beſtätigt und ver
pflichtet worden iſt.

Merſeburg, den 29. November 1895.

Merſeburg, den 28. November 1895.

Deutſche Bauern.
Jn ſeinem Buche „Die bürgerliche Geſellſchaft

ſagt W. H. Riehl:
„Es ruht eine unüberwindliche konſervative Macht

in der deutſchen Nation, ein feſter, trotz allem Wechſel be
yarrender Kern und das ſind unſere Bauern. Sie
ſind ein Originalftück, dazu kein anderes Volk ein
Gegenbild aufſtellen kann. Der Gebildete maz konſervativ
geſiunt ſein aus Bernunftegründen, der Bauer iſt es kraft
ſeiner Sitte. In den ſozialen Kämpfen unſerer Tage hat
der Bauer eine wichtigere Rolle geſpielt, als die meiſten
ahneu, denn er hat den natürlichen Damm gebildet gegen
das Ueberflutben der franzöſiſchen Revolutionslehren in die
unteren Volksſchichten. Nur der träge Widerſtand der
Bauern hat im März 1848 die deutſchen Throne gerettet.
Man ſagt, die Revolution ſei vor den Thronen ſtehen ge
blieben dies iſt nicht ganz richtig: die Bauern ſind vor
den Thronen ſtehen geblieben. Es war aber jene Träg
heit keine zufällige, ſie quoll vielmehr aus dem innerſten
We en des deutſchen Bauern. Der Bauer hat in unſerm
Vaterlande ein politiſches Gewicht wie in wenig
andern Ländern Europas der Bauer iſt die Zukunft
der deutſchen Nation. Unſer Volksleben erſriſcht und ver
jüngt ſich fort und fort durch die Bauern. Ein
Volksführer, welcher der Vauern ſich zu bemeiſtern ver
ſtünde, würde wahrhaft ein recht fürchtenswerther Volks
jührer ſein, er hätte die wirkliche Mehrheit des Volkes auf
ſeiner Seite, nicht blos der Kopfzahl nach, ſondern auch
nach der materiellen und moraliſchen Macht.“

Daß die Socialdemokraten weit davon entfernt
ſind, ſolche Volksführer zu werden, zeigt aber
mals ein Aufſatz in der „Neuen Zeit“, der
wiſſenſchaftlichen Revue der Socialdemokraten,
unter der Ueberſchrift: „Was lieſt der Bauer
Hier iſt abermals erſichtlich, daß die Social-
demokraten noch immer nicht wiſſen, wie der
norddeutſche und ſüddeutſche Bauer aus
ſteht, wie er denkt und empfindet, ſondern
eirize Erſcheinungen des durch Zucht-
loſigkeit, Branntwein und Schulden-
machen heruntergekommenen Bauernproletariats
ſür den deutſchen Bauern nehmen, um dann in
ihren Zeitſchriften zu poſaunen „Der Bauer iſt
bald unſer, er gehört uns ſchon halb.“ Es iſt
charakteriſtiſch, daß der „Neuen Zeit“ ein Buch
eines Geiſtlichen zu Grunde liegt, deſſen R ſultate
ſie für die Socialdemokratie zu verwerthen ſich
anſchickt. Dieſes bereits vor mehr als zehn
Jahren erſchienene Buch eines thüringiſchen
Landpfarrers in der Nähe von Gotha betitelt:
„Zur bäuerlichen Glaubens und Sittenlehre“,
hat bereits viel Unheil in den Köpfen der
Leſer, insbeſondere aus den Kreiſen der Geiſt-
lichkeit angerichtet. Denn einmal zieht ſich durch
das Buch eine peſſimiſtiſche Auffaſſung der
ländlichen Verhältniſſe, wie ſie nur aus
jahrzehntelanger Schwarzſeherei in den kleinſten
Verhältniſſen hervorgehen kann, und zum andern
vergeſſen die Leſer in der Regel, daß es ſich bei
den Schilderungen des thüringiſchen Landpfarrers
um Erfahrungen handelt, die im Herzogthum
Coburg- Gotha in Dörfern nahe bei Gotha ge
macht ſind, wo ſeit hundert Jahren der
Rationalismus das chriſtliche Glaubensleben
und die kirchliche Sitte untergraben und
wo die Demokratie das Staatsbewußtſein völlig
zerſtört hat, auch die Kleinſtaaterei nicht einmal
eine beſondere Anhänglichkeit an das Fürſtenhaus
in manchen Gemeinden übrig ließ.

Hieraus verſtehen ſich Aeußerungen des thü
ringiſchen Landpfarrers wie dieſe „Vor 48 hatte
der Landesſürſt im Volk doch eine ganz andere
Bedeutung als ſeitdem, und 66, vollends 70 und
71 haben dem landesherrlichen Anſehen großen
Abbruch gethan.“ Jn Preußen iſt gerade
das Gegentheil der Fall. Bäuerliche Gemeinde
vorſteher, welche dem Pfarrer ſagen Mit der
Socialdemokratie ſei es ſo unrecht nicht, und es
würde ganz ſchön ſein, wenn ſie ſich ausführen
ließe,“ mögen die Socialdemokraten vielleicht bei
Gotha vorfinden, in Preußen mögen ſie mit
Laternen darnach ſuchen. Aus dieſem Bemühen
mögen ſie dann ſelbſt die Ausſicht ermeſſen, mit
der die „Neue Zeit“ ſich tröſtet, daß die Bauern
in abſehbarer Zeit als reife Frucht der Social-
demokratie in den Schooß fallen werde. Die
Auslaſſungen eines von ſeiner Gemeinde jahr
zehntelang geärgerten Landpfarrers ſind vielleicht
für die Conſiſtorialakten ganz ſchätzbares Material,
aber nicht können ſie eine Grundlage abgeben
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für ein ländliches Agitationsprogramm,
wenn eben nicht die Agitation ins Waſſer
fallen ſoll.

Politiſche Kachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Das
Kaiſerpaar wohnte am Dienſtag Abend der
Vorſtellung im Königlichen Opernhauſe zu
Berlin bei und kehrte ſodann nach dem Neuen
Palais bei Potsdam zurück. Mittwoch Vor
mittag hörte der Monarch den Vortrag des
Chefs des Civilkabinets und betheiligte ſich ſpäter
an einer Faſanenjagd und om Entenfang.
Abends entſprach der Kaiſer einer Einladung
des Finanzminiſters Miquel zur Tafel.

Der Reichstag liebt es vekanntlich, ſeine
Energie zu zeigen, freilich nicht immer da, wo
es angebracht iſt. Jn der neuen Seſſion wird
er aber Gelegenheit dazu haben, denn es ſcheint,
als ob man in das Geſetz wider den un
lauteren Wettbewerb recht ſchwächliche
und ſehr wenig geyügende Geſetzesbe-
ſtimmungen hineinpraktiziren wolle. Da heißt
es: Aufgemerkt und nicht nachgegeben, ſonſt war
die Mühe wieder umſonſt. Geſetze, die nicht ge
nügen, gebrauchen wir nicht mehr.

Dr. Karl Peters iſt auf ſeinen
Wunſch zur Dispoſition geſtellt
worden, wie jtzt beſtätigt wird. Der „Hann.
Kur.“ weiſt zur Erklärung dieſer Nachricht da-
rauf hin, daß die Regierung Herrn Peters die
Landeshauptmannſchaft am Tanganyka
angetragen habe, ihm indeß weder die von ihm
für nöthig befundenen Vollmachten, noch über
haupt eine Etatszuweiſung einzuräumen ſich ent
ſchließen konnte. Darauſhin habe Peters es für
ſeine Pflicht gehalten, das Kommando, welches
ihm keine gedeihliche Wirkſamkeit verſprach, a b
zulehnen und ſeine Stellung zur Dispoſition
zu erbitten.

Ueber den Stand der Vorarbeiten für das
Lehrerbeſoldungsgeſetz, das dem preußi
ſchen Landtage zugehen ſoll, wird mitgetheilt
daß die Grundzüge, über die allerdings zwiſchen
dem Finanz- und dem Unterrichtsminiſter im
Weſentlichen bereits ein Einvernehmen er-
zielt worden iſt, erſt noch im Staatsminiſterium
verathen werden müſſen. Erſt dann könne die
königliche Ermächtigung zur Ausarbeitung eines
ſolchen Beſoldungsgeſetzes für die Voltksſchullehrer
gemäß den in Rede ſtehenden Grundzügen nach
geſucht werden. Daß dies in kürzeſter Friſt ge
ſchehen könne, gelte für ſehr wahrſcheinlich.

Das neue Zuckerſteuergeſetz nimmt
auf die landwirthſchaftlichen Wißver-
hältniſſe durch weſentliche Erhöhung der Aus-
ſuhrvergütung ſchon Rückſicht, es bricht aber
den bekannten Forderungen des Antrages Kanitz
auf Einführung eines Reichsmonopols für
fremdes Getreide doch nicht die Spitze ab. Der
Antrag iſt nicht nur in verſchiedenen agrariſchen
Verſammlungen warm befürwortet, er wird auch
im Reichstage neu eingebracht werden. Die
Haltung der Reichsregierung iſt auerdings be-
kannt, Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hat in
voriger Seſſion prinzipiell die Kanitz' ſchen For
derungen für nicht annehmbar erklärt, der Kaiſer
vertritt, wie man weiß, dieſelbe Anſchauung, und
ſo iſt das Reſultat der neuen Kanitzdedatte
vorauszuſehen.

Die „KreuzZeitung“ erörtert die Möglich-
keit des Zuſammenwirkens der konſer-
vativen Partei mit dem Centrum und
den Nationalliberalen. Da ein Kartell zur
Zeit wenigſtens unmöglich iſt, ſo ſchlägt die
„Kreuz-Zeitung“ vor, daß die drei Partien
unter Wahrung ihrer Freiheit und Selbſtſtändig-
keit in den weſentlichſten Fragen der Reichs
politik zuſammen wirken, Unter anderm ſchreibt
das genannte Blatt:

„Die konſervative Partei bildet offenbar die beſte Ver
mittlerin zwiſchen dieſen beiden Fraktionen. Sie ſteht den
Nationallideralen nicht ſo feindlich gegenüber wie das
Centrum, und dem Centrum nicht ſo feindlich wie die
Nationall deralen. Jm Reichstage kann aber eine feſte,
ſichere Mehrheit nur vorhanden ſein, weng vieſe drei
Elemente zuſamenwirken. Und hier kann gerade
die konſervative Partei die ſegeunsreichſte Miſſion ausüben,

Jn Verbindung mit den Rational liberalen kann ſie wo
das dem Centrum gegenüber nsthig ſein ſollte das na
tionale Moment betonen und in Verbindung mit dem
Centrum gegenüber den Nationalliberalen für die reli
gibſen Jdeen eintreten.“

Es liegt auf der Hand, daß ein häufiges Zu
ſammengehen zwiſchen Konſervativen, Centrum
und Nationalliberalen unerläßlich iſt, wenn der
Reichstag auf geſetzgeberiſchem Gebiete Poſitives
ſchaffen will.

Die Arbeiten der in Berlin tagenben
Konferenz für die Ausarbeitung eines
neuen Handelsgeſetzbuches nehmen einen
günſtigen Fortgang; wann der betreffende
Geſetzentwurf an den Reichstag gelangen wird,
iſt freilich noch nicht abzuſehen. Der Reichstag
wird auch mit dem bürgerlichen Geſetzbuch vor
der Hand noch Arbeit genug haben. Damit
wird es keineswegs ſo ganz glatt abgehen.

Zur Abänderung der Vorſchriften betr.
den Vorbereitung sdienſt für die höheren
Verwaltung sbeamten fanden am Mittwoch
im Miniſterium des Jnnern zu Berlin Be
rathungen ftatt, an welchen Räthe aus allen
preuß ſchen Miniſterien theilnahmen.

Eine bewegliche Eingabe gegen die
Aichung der Weinflaſchen haben die
Hamburger Weinhändler an den Bundesrath ge
richtet. Da die Weinflaſchen von ſehr ver-
ſchiedenem Jnhalt und durch das unlautere Ge
ſchäftsgebahren allmählich merklich verkleinert
worden ſind, wird nämlich bejürch et, daß nach
dem Jnkrafttreten des Geſetzes gegen den un
lauteren Wettbewerb durch Bundesrathsbeſchluß
ſämmt iche Flaſchen für Weine, Spirituoſen u,
ſ. w. nur geaich in den Handel gebracht werden
dürfen.

Schweiz. Kaiſer Wilhelm hat ſeinen bei
der Geſandtſchaft in Bern kommandirten Flügel-
adjutanten Oberſt v. Seckendorff beauftragt,
ihn bei der am heutigen Donnerſtag ſtattfindenden
Beiſetzuug des dortigen Geſandten Dr. Buſch
zu vertreten und einen Kranz auf den
Sarg niederzulegen.

Frankreich. Der Marineminiſter Lockroy
heit ſeine Abſicht erreicht, ſein Gegner, Admiral
Gervais, iſt vor eine Unterſuchungskommiſſion
von drei Admiralen verwieſen, um ſich dort wegen
des jüngſten Unfalls einer franzöſiſchen Flotten-
abtheilung, für welchen ihm die Schuld in die
Schuhe geſchoben wird, zu rechtfertigen. Gelingt
ihm aber Letzteres, dann kann ſich der Miniſter
auf etwas Lärm gefaßt machen. Kriegs-
miniſter Cavaignac bereitet einen neuen
Armeebefehl vor, welcher den Offizieren ver
bietet, die Mannſchaften mit Du anzureden, Das
Marineoffizierkorps nimmt es äußerſt ſchlech;
auf, daß Marineminiſter Lockroy ſeinen Ordo-
nanzoffizier Vignot außer der Reihe vom
Lieutenant zum Fregattenkapitän befördert
hat. Auch bei den ſtrengen Radikalen herrſcht
alſo offene Protectionswirthſchaft.

Jtalien. Die Deputirtenkammer
in Rom verhandelt jetzt über die Geſammt-
politik des Miniſteriums Crispi. Bei ſeinem
bekannten energiſchen Führer hat das Kabinet
von dieſem ihm feindlichen Anſturm nichts Be
ſonderes zu fürchten, Das Miniſterium hat es
trotz der vorhandenen großen, ſehr großen
Schwierigkeiten möglich gemacht, deg neuen
Staatshaushalt ohne jedes Defizit zum
Abſchluß zu bringen. Und nach der ernſten
Finanznoth, in welcher das Land ſteckte, iſt das
ſchon immerhin etwas, Der Landeskredit zieht
daraus ſeinen großen Vortheil, und Herrn Crispi
wird man dieſe Veiſtung nicht ſo leicht vergeſſen.

Spanien, Auf der Jnſel Cuba ſind die
Spanter allem Anſchein nach von einer Unter-
drückung des Aufſtandes weiter als je entfernt,
denn mit dem früher gemeldeten großen Siege
in der Schlacht bei Taguagsco ſcheint es auch
nichts zu ſein. Die Aufſſtändiſchen ſagen nicht
gerade, daß ſie ihre Gegner vernichtend geſchlagen
haben, ſchreiben dieſen aber einen viermal
u Verluſt zu, als ſich ſelder.

ußland. Die Londoner Zeitungen ſind
unglücklich, wenn ſie nicht Tag für Tag etwas
in Orient- Senſation machen können. Hier iſt
die neueſte Leiſtung: General Scheremetino,
Generalgouverneur und Generalkommandant des
Kaukaſus, ſoll ſchleunigſt nach Petersburg
berufen ſein, Es wurde geglaubt, dieſe That
ſache ſtehe im Zuſammenhang mit den Un-
ruhen in Armenien, Für Jeden, der nicht
geradezu auf den Kopf gefallen iſt, ſteht
doch feſt, ein ſo hoher Officier würde,

W Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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wenn die Lage wirklich bedrohlich wäre,
auf ſeinem Poſten bleiben, ſtatt die weite Reiſe
nach Petersburg zu unternehmen, Wofür giebt
es denn den Telegraphen Am Dienſtag iſt
die kleine Olga, die vor kurzem geborene Tochter
des jungen Czarpaares getauft. Mit dem
ſchwindſüchtigen Thronfolger Großfürſt
Georg dem jüngeren Bruder des Czaren, ſieht
es ſehr traurig aus. Der junge Prinz iſt ſo
krank, daß er kaum noch das Bett zu verlaſſen
im Stande iſt.

Orient. Die ſerbiſche Volksver
tretung iſt vom jungen König Alexander
in Belgrag eröffnet. Ja der Thyronrede
iſt viel von Erhaltung des Friedens, auswärtigen
guten Beziehungen, Reformen und ſonſtigen
ſchönen Dingen die Rede. Auf ſerbiſche Thron-
reden darf man nie viel geben wäre früher
nicht ſo jammervoll gewirthſchaftet worden,
hätten die Zinſen der ſerbiſchen Staatspapiere
nicht eigenmächtig herabgeſetzt zu werden
brauchen. Die griechiſche Regierung hat die
Verhandlungen mit ihren Staatsgläubigern wieder
begonnen, um endlich aus dem Staats-
bankerott herauszukommen. Hoffentlich wird
den ſauberen Herren in Athen gezeigt, daß ſie
keinen Anlaß haben, ſich auf's hohe Pferd zu-
ſetzen, vielmehr allen Grund, die Schurkerei des
infamen Bankerotts wieder gut zu machen.

Trotzdem aus Konſtantinopel behauptet
wird, die Ruhe in den aufſtändiſchen
Landestheilen ſei völlich wiederhergeſtellt, dauern
Mord und Todtſchlag fort. Jn Folge
des hartcu Winterwetters iſt die Noth
ſehr groß. Jn den geſammten Unruhen
ſollen 40000 (27) Perſonen umgekommen
ſein. Jſt das wohl auch etwas reichlich, zeigt
es doch, wie bös die Dinge waren, und wie
arg ſie leicht wieder werden können. Die Bot-
ſchafter der Mächte in Konſtantinopel laſſen nach
wie vor unſeren Herrgott einen guten Mann
ſein, von der Stelle kommt man trotz aller
Redensarten nicht. Die Anſichten ſollen
nach dem Londoner „Standard“ auf unverzäüglicher
Gewährung des Sultans-Fermans Fey die
verlangte Durchfahrt weiterer Stationsſchiffe
beſtanden haben. Was hilft aber alles Beſtehen
auf längſt gefaßten Beſchlüſſen, wenn dieſen kein
Nachdruck verliehen wird Wenn die Kriegs
ſchiffe der Mächte in Wahrheit ernſte Miene
machten, die Durchfahrt nach Konſtantinopel zu
beginnen, dann würde der bisher geleiſtete
Widerſtand bald genug ein Ende nehmen.

Amerika. Der Präſident der Vereinigten
Staaten von Nordamerika, Herr Cleveland,
der dieſe hohe Würde zum zweiten Male be
kleidet, will vorläufig wenigſtens aus dem
politiſchen Leben ausſcheiden. Eine
neue Praäſidentſchaſte Candidatur will er nach
Ablauf ſeiner Amtsperiode nicht mehr annehmen,
vielmehr eine Reiſe um die Erde machen.

Aſien. Die Räumung der Halbinſel
Liaotong durch die Japaner hat am letzten
Montag begonnen, nachdem die feſtgeſetzte Ent
ſchädigungsſumme durch den chineſiſchen Ge-
ſandten Kung in London an den dortigen
japaniſchen Vertreter gezahlt worden iſt. Die
Japaner nehmen, wie telegrapiſch gemeldet wird,
alles Kriegsmaterial aus den Feſtungen mit und
ſchleifen dieſe ſodann. Auch Port Arthur, bisher
Chinas ſtärkſte Scefeſtung und größtes Arſenal,
ſoll das gleiche Schickſal beſchieden ſein eine
Aenderung könnte nur fremde Jntervention her-
beiführen.

Parlamentarifſche Nachrichten.
Ueber die Eröffnung der Reichstagsſeffion am 3 Dezember

wird von dem Staatsſekretär von Bötticher jetzt offiziell
bekaunt gegeben, daß der feierliche Akt Mittags 12 Uhr im
Weißen Saale des Berliner Schloſſes ſtattfindet. .Voran
gehen, wie gewößnlich, Gottesdienfie im Dom (der Juterims-

kirche), ſowie in der katholiſchen Hedwigekirche. Zuſchauer
zu dem Eröffnung sakt werden nicht mehr zugelaſſen werden,

nachdem bei dem Umbau des Weißen Saales die frühere
Zuſchauertribüne fortgefallen iſt

Wie es mit der Präſidentenwahl im Reichs
tage in kommender Woche wird, das iſt immer noch eine
offene Frage. Nach der bekannten Bikmarck- Demonſtration
vor dem 80. Sedurtstage des Alt Reichskanzlers wurde
das Reichstags-Präfidium neu beſetzt mit den Herren von
Buol (Cir.) als erſter Präfident, Schmidt Elberfeld
(feeiſ.) und Spahn (Ctr.) als Praſidenten. Jetzt ſcheint
nun allmählich der Gedanke doch mehr und mehr in den
Vordergrund zu treten, den früheren langjährigen Präſi
denten von Lewetzow, dem bei der letzten Präſidenten
wahl ſogar die Sozialdemokraten ihre Stimmen
gaben, wieder auf ſeinen alten Poſten zu berufen. Oh
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daraus etwas wird und ob vor allen Dingen Herr von
Lewetzow ſich wieder nach der Präſidentenſchaft ſehnut, iſt
eine Sache für ſich.

Dem Reichstag werden nach der „N. A. Z.“ ſofort bei
ſeinem Zuſammentreten außer dem Etat alle bereits an
gekündigten Vorlagen, darunter das Börſenreform-
geſetz, zugehen. Das Bürgerliche Geſetzbuch dürfte jedoch
J in einem ſpäteren Stadium an den Reichstag ge

angen.

Der Entwurf des Margarine-Geſetes.
Jnfolge der wiederholten Klagen über die

Mißſtände auf dem Buttermarkte hatte
der Reichskanzler an die einzelnen Bundes-
regierungen das Erſuchen gerichtet, ihm über
die in ihrem Bereiche wahrgenommenen Schäden
auf dieſem Gebiete Mittheilung zu machen und
etwaige Vorſchläge zur Ergänzung oder Ab-
änderung des Margarine- Geſetzes vom 12. Juli
1887 zu unterbreiten. Nach den Aeußerungen
der Bundesregierungen iſt nunmehr ein Geſetz
entwurf ausgearbeitet worden, mit dem ſich auch
der Reichstag in ſeiner nächſten Tagung be
ſchäſtigen wird.

Wie wir gleich vorausſchicken wollen, bezweckt

der Entwurf nicht eine Vernichtung der
Margarinefabrikation, ſondern er ſoll
lediglich dazu dienen, den unlauteren Wettbewerb
auf dem Gebiete des Butterhandels zu beſeitigen.
Unter der Unreellität, die im Butterhandel gegen-
wärtig herrſcht, haben nicht bloß die Producenten,
ſondern ebenſo ſehr die Konſumenten, und zwar
gerade die mittleren und unteren Schichten des
Volkes zu leiden. Dieſen ſoll aber nicht das
billige Speiſefett genommen werden, ſondern es
wird nur beabſichtigt, die mit der Naturbutter
maſſenhaft vorgenommenen Fälſchungen zu ver-
hüten. Zwar verbietet ſchon das beſtehende Ge
ſetz die Vermiſchung von Butter mit Margarine
oder anderen Speiſefetten zum Zwecke des
Handels mit dieſen Miſchungen, aber trotz des
Verbotes werden heute in großen Mengen Natur
butter und Margarine gemiſcht, und zwar nicht
in den Margarinefabriken, ſondern faſt aus
ſchließlich bei den Händlern, welche das Miſch-
produkt dann als Butter verkaufen.

Um dieſen Manipulationen, denen das Publi-
kum geradezu wehrlos gegenüberſteht, vorzu
beugen, bedroht der Entwurf diejenigen, die Butter
oder Butterſchmalz mit Margarine oder anderen
Speiſefetten zum Zwecke des Handels ver-
miſchen, oder ſolche Miſchungen verkauſen, mit
Gefängniß bis zu 6 Monaten und mit Geld-
ſtrafe bis zu 1500 Mark. Die Zuwiderhand-
lungen gegen die anderen Vorſchriften des
Geſetzentwurfs ſind mit Strafen bis zu 600 M.
und Gefängniß bis zu 3 Monaten bedroht.
Auch die Beſtimmungen des Entwurfs über
Herſtellung, Kontrolle und Verkauf von Marga
rine, Margarinekäſe oder Kunſtſpeiſefett werden
dahin wirken, daß, wenn der Konſument Natur
butter verlangt, er auch ſolche erhält.
So beſtimmt der Entwurf, daß an den Ver-
kaufsſtellen, in denen Margarine und die andern
obengenannten Fadrikate feilgehalten werden, an
hervorragender Stelle Plakate angebracht werden,
die mit deutlicher, nicht verwiſchbarer Jnſchrift
„Verkauf von Margarine“ u. ſ. w. tragen.
Auch die Gefäße und Umhüllungen, in denen
dieſe Fabrikate verkzuft werden, ſind mit ent-
ſprechenden Jnſchriften zu verſehen. Auf den
Kiſten und ganzen Gebinden iſt außerdem noch
der Name oder die Firma des Fabrikanten an
zubringen.

Wer Margarine oder äßhnliche Fabrikate
herſtellen oder vertreiben will, muß dies
der Behörde anzeigen. Dieſe kann die
Herſtellungs- oder Verkaufsräume jederzeit revi-
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Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(27. Fortſetzung.)

„Das iſt meine Gemahlin Lilli Komteſſe
Lilli von Hohenegg er hielt erſtaunt inne.
„Du lachſt, Baumann? Was bedeutet dies
„Ein kleiner, leichtverzeihlicher Jrrthum bei Dei-
nem langen Schweigen. Nicht mehr Komteſſe
Hohenegg, ſondern einfacher: Lilli Baumann,
meine Lilli.“

Wie vom Donner gerührt, ſtand Fernau. Der
artiges hatte er nicht erwartet. Lilli Bau-
mann's Gattin! „Unmöglich!“ entfuhr es ſei-
nem Mund. „Nicht wahr, das überraſcht auch
Dich!“ lachte Baumann. „Aber Du mußt daran
glauben wie Alle.“ Nur mit großer Beherr
ſchung brachte es Fernan über ſich, ſeinen Glück-
wunſch darzubringen. Es hatte ihm einen Stich
in die Bruſt gegeben, und doch war keine eigent
liche Urſache dazu- vorhanden. Was ging es ihn
an, daß Lilli den Freund beglückte, nachdem
er ſie verlaſſen hatte? Dennoch richtete er einen
beinahe vorwurfsvollen Blick nach der jungen,
liebreizenden Frau. Dieſe blickte ihn erſt feſt
an, ſenkte aber dann ſofort das Auge und wen-
dete ſich an Clea. Dieſe ſtand in ihrer ganzen
prächtigen Größe vor Georg, dem ſie eben die
Hand reichte. „Wir wollen Freundſchaft ſchlie
ßen!“ ſagte ſie. Er erwiderte in irgend einer
paſſenden Redensart, fühlte aber bereits wieder
die dämoniſche Kraſt ihres flammenden Blickes,
der über ihn ſtrömte wie heiße Bäche des Veſuvs,
Raſch ergriff er Lillr's Hand und führte ſeine
Gattin Clea zu.

Die Kolchierin hatte zufällig den ſonderbaren
Blick beobachtet, den ihr Gatte auf Lilli rich
tete, Franz von Fernau lehnte es ab, in das

diren und Proben der Fabrikate zur Unter-
ſuchung mitnehmen. Um der Verſuchung, Butter
und Margarine zu vermiſchen, möglichſt wenig
Gelegenheit zu bieten beſtimmt der Entwurf,
daß in den Räumen, wo Butter u. ſ. w. her
geſtellt, aufbewahrt oder verpackt wir), die Her
ſtellung, Aufbewahrung und Verpackung von
Margarine u. dergl. verboten iſt.

Die neuen Panzerſchiffe für die
deutſche Marine.

Jm neuen Marineetat werden, wie ſchon ſrüher
mitgetheilt, vier neue Schiffe zur Verſtärkung
unſerer Seeſtreitkräſte gefordert. Da in den
letzten Jahren der Reichstag bei den Marine-
ſorderungen regelmäßig ſehr umfangreiche Ab
ſtriche gemacht hat, ſo hofft die Reichsregierung
für diesmal auf ein etwas größeres Entgegen-
kommen.

Zur Begründung der Forderungen wird Fol
gendes angegeben:

Bei den älteren Panzerſchiffen, die den heutigen mili
täriſchen Anſprüchen an Schlachtſchiffen für die hohe See
nicht mehr genügen, iſt, nachdem für das Panzerſch ff
„Preußen“ ein Erſatzbau auf Stapl gelegt worden iſt,
zunächſt für einen Neubau „Erſatz Friedrich der Große“ zu
ſorgen, ſo daß der Marineverwaltung in den nächſten Etats
jahren nur noch ein Erſatzbau für „König Wilhelm“ zu
fordern übrig bleibt. (Jm Herbſt 1892 ſchieden die beiden
Panzer „Friedrich Karl“ und „Kronprinz“ aus den Liſten
der kriege brauchbaren Fahrzeuze, um als Hafenſchiffe u. ſ. w.
aufgebraucht zu werden durch den Etat für 1894/95 wurde
die erſte Rate zum Erſatzbau „Preußen“ bewilligt, und im
Etat für 1896/97 wird die erſte Rate zum Srſatzbau
„Kaiſer Friedrich der Große in Höhe von 1 Mill. Mark
gefordert 2 u. 3) Von den nach der Denkſchrift zum
Etat der Marineverwaltung ſür das Jahr 1889/90 zu
bauenden ſieben geſchützten Kreuzern iſt erſt einer
„Geifion“ fertiggeſtellt, während ſich zwei weitere im Bau
befinden. Es werden deshalb von den vier noch zu bau-
enden geſchützten Kreuzern im Etat für 1896,97 erſte Raten

von je 1750000 Nark für zwei Kreuzer zweiter Klaſſe ge
ſordert, da dieſe Schiffe mit Rückſicht auf die der Flotte
zufallenden Ausgaben im Bau nicht länger hinausgeſchoben
werden dürfen. 4) Der im Etat 1896/97 geforderte neue
Kreuze 4. Klaſſe es iſt für dieſes Schiff eine erſte
Rate von einer halben Million eingeſtellt iſt erſt der
neunte von den 13 Stationskreuzern, die durch die Marine
denkſchrift für die obwaltenden politiſchen Bedürfniſſe als
nothwendig nachgewieſen worden ſind. Der Bau
dieſes Schiffes ſoll nicht länger hinausgeſchoben werden.
Andernfalls würde für die überſeeiſchen Stationsſchiffe eine
Nothlage geſchaffen werden, da demnächſt das Aus
ſcheiden älterer Kreuzer dieſer Gattung, ſowie der ver
alteten Kanonenboote zu erwarten ſteht.“

Aus den Erläuterungen geht hervor, daß nach
wie vor die leitende Behörde ihr Hauptaugenmerk
auf den Ausbau der Kreuzerflotte richtet.
Nußland und die orientaliſche Frage.

Wiewohl man in ruſſiſchen Prozeßäußerungen
noch keineswegs das Spiegelbild der Auffaſſungen
der maßgebenden ruſſiſchen Kreiſe zu erblicken
braucht ſo ſind doch, wenn auch nur für die
eben in der Preſſe herrſchenden Auffoſſungen,
die Aeußerungen der „Nowoje Wremja“ be
zeichnend, die dahin gehen, daß die orienta-
liſche Frage „weit mehr eine ruſſiſche,
als eine armeniſche ſei,“ „Kein Ruſſe,“ meint
das Blatt, „zweifle daran, daß die orientaliſche
Frage nicht anders, als durch Rußland und
nach ſeinem Plane gelöſt werden muß.“ Nicht
um ein Uebereinkommen der Mächte handle es
ſich, ſondern darum ein ſolches, das unr den
Zweck hatte, die politiſche Aktionskraft zu
paralyſiren, im Keime aufzuhalten und zu er-
ſticken.

Rußland könne durch eine wohlwollende Leitung
der türkiſchen Regierung die ganze armeniſche
„Tragikomödie“ beilegen. Es habe keine Ur-
ſache, die Löſung der orientaliſchen Frage zu
veſchleunigen, die Frucht reife ohnehin heran.

Haus einzutreten, da er vor alle
unter das eigene Dach kommen wollte. Nun
erſt erinnerte ſich Baumann an einen Umſtand,
den er dem Freunde nicht verſchweigen durfte.
„Du haſt mich noch nicht nach Deiner Mutter
gefragt, Franz!“ ſagte er ernſt. „Ganz recht,
freilich, aber die Ueberraſchung, welche Du mir
bereitet haſt, ließ mich für einen Moment ſelbſt
dieſe wichtige Sache vergeſſen. Du warſt geſtern
im Schloß?“ „Ja.“ „Nun und?“ „Es
thut mir leid, Dir keine günſtige Nachricht geben
zu können.“ „Hm! Darauf war ich eigentlich
vorbereitet,“ meinte Fernau. „Sie iſt noch immer
erzürnt?“ „Mehr als das, unverſöhnlich!“ Clea
beobachtete wiederum ihren Gatten.

Er erblaßte etwas und verſuchte darauf zu
lächeln. „Wir werden ſie umſtimmer. Komm,
Clea! Du verzeiheſt, Baumann, aber es zieht
mich für jetzt dort hinüber. Morgen früh will
ich Dich aufſuchen.“ Er that einen Schritt nach
dem Wagen. „Franz!“ ſprach Baumann, dicht
vor ihm ſtehend. „Du findeſt Deine Mutter
nicht im Schloß vor, Sie hat dieſe Nacht mit all'
ihrer Dienerſchaft Fernau verlaſſen „Alſo
doch!“ murmelte Fernau, ſchwer getroffen und
dann ſetzte er hinzu: „Einerlei jetzt! Jch will
hinüber!“ Man nahm raſch Abſchied, wieder
hatte es den Anſchein, als ob Fernau nur un-
gern die Hand Lilli's aus der ſeinen löfe. Clea
wendete ſich, ſchon am Wagen ſteyend, noch ein
mal flüchtig um, ihren brennenden Blick auf den
bleichen Mann richtend. Sie befand ſich in tadel
los eleganter Toilette, auch ihre hier gezeigten
Manieren ließen nichts zu wünſchen übrig, den-
doch ſah Baumanu in ihr nichts Anderes, als
eben jene ſinnberückende, leidenſchaftliche Kol
chierin, die ihm nur zum Verderben geſchaffen
ſchien, die er einſtmals in wildem Ringen auf
die Kniee niederwarf.

n Dingen erſt

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „„Jlluſtr. Sonntagsblatt,,. Freitag, den 29. November.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 27. Nov. Auf der Walb

jagd des Forſtmeiſters von Kühlewein in
Ziegelroda hatte am Montag Herr Landrath
Bötticher das Glück, in einem Augenblick mit
zwei ſchnellfolgenden Schüſſen zwei Füchſe zu
erlegen, Hotelbeſitzer Wagenknecht hier-
ſelbſt hat einen neunpſündigen Haſen ausge
weidet, welcher ein anſehnliches Quantum Fett,
200 Gramm, beſaß.

f Halle, 28. Nov. Der hieſige Vater
ländiſche Frauenverein veranſtaltet an drei
Abenden, am 29. November, ſowie am 2. und
3. December, Abends 7 Uhr in den „Kaiſer
ſälen“ eine Darſtellung lebender Bilder.
Die Veranlaſſung hierzu iſt der Wunſch, der
von dem Verein errichteten Kinder Heil- und
Pflegeſtätte in der Ludwi, ſtraße Betriebs-
mittel zu verſchaffen. Außerdem will der Verein
im Jubeljahre auch an ſeinem Theile eine Feier
veranſtalten, um durch Vorführung von Scenen
aus ſeinem vielſeitigen Wirken in Krieg und
Frieden, durch ſinnig ausgewählte, ſchön dar
geſtellte, von Wort und Lied begleitete Bilder die
Zuſchauer zu erheben. Eintrittskarten (1, Platz
3 Mk,, 2. Platz 2 Mk, 3. Platz 1,50 Mk.,
Stehplatz 1 Mk.) ſird in der Mnſikalienhandlung
von Heinrich Rothan, Gr, Steinſtraße 14 und
an der Abendkaſſe zu haben.

t Weißenfels, 27. Rov. Nach längerem
Krankenlager verſchied geſtern Nachmittag der
Vorſteher unſerer Stadtverordnetenverſammlung
und Verleger der Mitteldeutſchen Zeitung“,
Herr Dr, Stadte.

Torgau, 26. November. Vorgeſtern Nach
mittag erſchoß ſich der Feuerwerker Heinrich
in der Kaſerne mittels eines Revolvers. Er
hatte gelegentlich einer Kneiperei, die ein
Kamerad Tags zuvor infolge ſeiner Beförderung
zum Sergeanten veranſtaltet hatte, in der Bier
laune einen höheren Vorgeſetzten beleidigt. Die
Furcht vor der ihm drohenden Beſtrafung hat
ihn in den Tod getrieben,

Wandersleben, 28, November. Jn
der Meinung, auf Station Gotha angelangt zu
ſein, ſtieg ein aus Erfurt gebürtiger Geſchäfts
mann, hier aus dem Perſonenwagen. Den
Jrrthum ſofort gewahr werdend, ſprang er auf
den ſchon in mäßiger Fahrt befindlichen, nach
Gotha abgehenden Perſonenzug und fiel herab,
wobei ihm beide Beine abgefahren wurden.

f Nordhauſen, 27. Nov, Der Getreide
makler Rudolf hat ſich, ſeine Frau, ſeinen
Sohn und ſeine Tochter vergiftet. Rudolf
iſt todt die übrigen Mitglieder der Familie
wurden ſterbend ins Krankenhaus gebracht. Der
Grund zu der That iſt in zerrütteten Vermögens-
verhältniſſen zu ſuchen.

f Gerbſtedt, 26. Nov. Jn dem benach-
barten Orte Jhlewitz iſt von den dort be
ſchäftigten polniſchen Arbeiterinnen des Schu-
mann'ſchen Gutes eine beträchtliche Anzahl am
Flecktyphus erkrankt und noch nehmen die
Erkrankungen kein Ende. Von den Mädchen
wurden acht bereits nach der Klinik in Halle be
fördert, doch hofft man dieſelben trotz der
Schwere einzelner Fälle wieder herſtellen zu
können. Die Urſache der Erkrankungen hat ſich
noch nicht ergründen laſſen vermuthlich iſt ſie
auf die ungeregelte Lebensweiſe der polniſchen
Arbeiterinnen zurückzuführen.

F Niemberg, 26. Nov. Ein Gehilfe des
Dachdeckermeiſters Wolff war in dem anhaltiſchen
Dorfe Baasdorf damit beſchäftigt, eine Leiter
an einem außerhalb des Thurmes angebrachten
Haken zu befeſtigen. Hierbei verlor er das Gleich

Eine unerklärliche Angſt erfaßte ihn. Der
Wagen mit dem Paar war davongerollt. Bau
mann aber ſchritt in's Haus zurück und dort
preßte er Lilli, ſein über Alles geliebtes Weib,
an die Bruſt, küßte ihr ungeſtüm Augen und
Mund. Sie umſchlang ihn, als gälte es, Schutz
zu ſuchen vor irgend welcher Gefahr und dann
plötzlich brachen heiße Thränen aus ihren Augen.
„Was ſind wir doch für Thoren!“ ſagte Georg.
„Das Schickſal Anderer macht uns weich!“

7

Franz von Fernau fuhr an der Rampe des
Schloſſes vor. Daß ihm ſein alter Hans ent
gegenkam, gereichte ihm zur Befriedigung. Auch
der Verwalter ſtand ſeitwärts. Die beiden ehr-
lichen Alten hatten das Portal mit Blumen be-
kränzt, ſo gut es ihre Geſchicklichkeit, Zeit und
Umſtände zuließen, Es war doch der gute
Wille. Jhr Blick ruhte naturgemäß auf Der-
jenigen, welche all' die grenzenloſe Verwirrung
angerichtet hatte, und heimlich geſtanden ſie ſich
höchſt reſpektwidrig, die neue Baronin wäre eine
Frau, ſo ſchön, wie ſie noch keine ſahen, aber
,daß ſie den Teufel im Leibe hat, ſieht man!

Fernau bezog ſeine alten Zimmer und ließ
Clea die Wahl bei ihren Appartements. Was
dieſe ſehr vermißte, war die vollkommene An-
weſenheit jeglicher weiblicher Hilfskräfte. Jn der
beſtimmten Vorausſetzung, im Schloß genügende
weibliche Dienerſchaft vorzufinden, entließ Fernau
einige Stunden vor ihrer Herreiſe das bisherige
Kammermädchen Clea's. Der alte Diener hatte
Licht in den einzelnen Räumen angeſteckt, denn
es begann bereits zu dunkeln. Ein wüthendes
Läuten rief ihn nach den Zimmern der neuen
Baronin. Sie ſtand an einem Stuhl, die eine
Hand auf die Lehne geſtützt, daß das Holz leiſe
in den Fugen ächzte. „Befehlen, Frau Baro-
nin?“ fragte Hans und er wagte es kaum, ſie

gewicht, ſtürzte aus der Höhe herab und brach
beim Aufſchlagen auf den Erdboden das Genick,
ſodaß der Tod augenblicklich eintrat.

f Sangerhauſen, 26. November. Ueber
das Kyffhäuſerdenkmal werden folgende
Einzelheiten berichtet: Das ganze Denkmal iſt
in einer Höhe von 10,10 m vorgeſehen, wozu
etwa 150 Centner Eiſen erforderlich ſind, während
an Kupfer (das reinſte Material) 160 Centner
erforderlich ſind. Beſchäftigt bei der Anfertigung
ſind dauernd zwanzig Metallarbeiter, und zwar
ſchon ſeit Anfang Januar dieſes Jahres. Nach
der Fertigſtellung ſoll es in einzelnen Theilen
verſendet werden, was bei dem Größenverhältniß
durchaus nothwendig iſt, da nicht einmal das
Pferd in einem Stücke durch den ſehr großen
Thorweg der Werkſtatt ſpedirt werden kann,
Die Größenverhältniſſe der einzelnen Denkmals-
theile ſind ſtaunenerregend. Um den Küraß des
Kaiſers zu umſchreiten, bedarf es fünfzehn guter
Schritte. Der Fuß des Pferdes iſt allein 1,85
m lang. Eine Form, die einer Badewanne
gleicht, dient zum Guſſe des Fußes des Kaiſers,
während die zum Guſſe der Portepeetroddel
erforderliche Form die Größe eines Kürbiſſes
hat. Der Kopf des Kaiſers mißt bis zur Helm-
ſpitze 1,30 m bei einer Breite von 0,65 w.
Das noch in Arbeit befindliche Beinkleid des
Kaiſers hat die Geſtalt einer gewaltigen ge-
knickten Ofenröhre, durch welche auch der ſtärkſte
Mann hindurchkriechen kann. Die Ausführung
des von Hundrieſer modellirten Denkmals iſt
natürlich eine überaus ſchwierige Aufgabe, welcher
Kupferſchmiedemeiſter Seitz aber völlig gewachſen
iſt. Es iſt derſelbe Meiſter, welcher die von
Begas entworfene Germania auf dem neuen
Reichstagsgebäude in Berlin in Kupfer ausführen
ließ. Die Arbeit am Kaiſer Denkmale war
namentlich deshalb ſchwierig, weil den Arbeitern
nur ein Gypsmodell in halber Größe vorlag,
Dies Modell mußte zunächſt in einzelne Theile
zerlegt und von dicſen Theilen Profile von Pappe,
von jedem mehrere verſchiedene Quer und Länge-
durchſchnitte, hergeſtellt werden. Die auf dieſe
Weiſe entſtandenen Pappſtreifen wurden dann
mit den feinſten Präziſtonsinſtrumenten um das
Doppelte vergrößert, Das Krümmen der Platten,
das eigentliche Modelliren in Kupfer, wobei jeder
Arbeiter zu einem guten Theile Künſtler ſein
muß, ſind ſehr ſchwierige Dinge. Jadeß auch
die Bearbeitung des Materials erfordert eine
bedeutende künſtleriſche Technik in der Behandlung

des Kupfers, denn der Helm ſoll wie Metall,
das Zaumzeug wie Leder, die Uniform wie Tuch,
die Pferdehaut wie ein Fell erſcheinen. Die
einzelnen Theile werden auf kaltem Wege zu-
ſammengehämmert, eine Löthung findet nicht
ſtatt. Die Figur wird nicht mit Metall ausge
goſſen, ſondert bleibt hohl, doch erhält das
Jnnere verbindende Eiſenſtangen. Sobald das
Denkmal vollendet iſt, ſoll es nach Roßla ge
ſchafft werden, von wo das Denkmals Komitee
die Weiterbeförderung nach dem Berge bewirkt,
woſelbſt die Montage erfolgt.

f Colditz, 26. Nov. Ein entſetzliches
Unglück trug ſich vor kurzem in Groß-
ſermuth zu. Der fünfjährige Martin Dähne
hatte ſeinem Bruder einen Ueberrock überbracht
und während des Anziehens die Führung der
an das Göpelwerk einer Dreſchmaſchine ge-
ſpannten Pferde übernommen. Jnfolge falſcher
Lenkung der Pferde durch den kleinen Dähne
gerieth derſelbe in das nicht bedeckte Räder-
werk, wobei dem Unzlücklichen beide Beine mehrere
Male gebrochen und derſelbe ſonſt noch ſchwer
verletzt wurde, Mit großer Mühe gelang es,
den ſchrecklich verſtümmelten Körper aus dem

oll anzuſehen. „Wo iſt mein Gemahl?“ herrſchte
ſie ihn an. „Der Herr Baron machen einen
Gang durch das Schloß. Er dürfte hier Manches
anzuordnen ſein „Wann ſpeiſt man hier
auf Schloß Fernau?“ Der Alte fuhr erſchrocken
in ſein graues Haar. Jn dem geradezu hirn-
verwirrenden Trubel der letzten vierundzwanzig
Stunden hatte er, das Wichtigſte vielleicht, außer
Acht gelaſſen. „Frau Baronin ſtotterte er.
„Nun? Spreche ich nicht deutlich?“ „Es
es iſi keine Köchin im Schloß mehr Niemand
von uns verſteht zu kochen. Die alte Frau Ba-
ronin hat die ganze Dienerſchaft mitgenom-
men Krachend flog, von ihrer Hand zurück
geſtoßen, der Stuhl zu Boden. „Aber wenn
Frau Baronin kalte Küche --7“ Der Alte
wich zurück vor dem zornigen Ausdruck ihrer
Blicke. „Melden Sie Jhrem Herrn, daß ich ihn
zu ſprechen wünſche gleich!“ Ecr eilte faort,
durch die langen Zimmerreihen.

Den gleichen Weg war vor ihm ſein junger
Herr geſchritten, das Antlitz ſehr bleich. Fernau
ſah ja doch mit eigenen Augen die Uuordnung,
welche ſo raſch nicht beſeitigt werden konnte.
Eine wilde Flucht der eigenen Mutter vor dem
Sohn! Dann kam ihm ein plötzlicher Gedanke,
ſuchend ſchweifte ſein Auge umher, Er ſtieg die
Treppe hinab. Unten ſtand der Verwalter, mit
einem Licht in der Hand; heute gab es ſo viel
zu laufen, zu rennen. „Oberkamp,“ ſagte Fer-
nau, „vor längerer Zeit ſchickte ich aus Jtalien
ein Gemälde. Wo iſt es?“ Der Verwalter
fuhr, zu Tod erſchrocken, zuſammen. Fernau
bemerkte es wohl. „Herr Baron wollen
Herr Baron nicht morgen 7“ „Nein!
Gleich! Führt mich an die Stelle, Oberkamp,
wo das Bild hängt!“

(Fortſetzung folgt.)
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Räderwerk zu entfernen. Jm hieſigen Stadt
krankenhzuſe wurde am Sonnabend das linke
Bein amputirt, vor weiteren Operationen iſt der
verunglückte Kleine am Sonntag Morgen ver
ſtorben.

F Greiz, 26. Nov. Einen Sperling als
Singvogel ausgebildet hat ein Vogellieb
haber in Pohlitz bei Greiz. Die Nachricht iſt
vielfach angezweifelt worden, beſtätigt ſich aber in
vollem Umfange, Der Beſitzer des ſeltenen Sper
lings hat den kleinen Vogel, der aus ſeinem Neſte
gefallen war, im Frühjahr dieſes Jahres in
ſeinem Garten gefunden, ihn in einen Bauer ge
ſteckt und mit Milch und Brot, Eigelb, Hanf
und, beſonders in der Mauſer, mit Ameiſen
eiern gefüitert. Später ſteckte er ihn in einen
Käfig, in dem ſich eine Zeiſighecke befand. Nach
kurzer Zeit fing der kleine Kerl an zu ſtudiren
und jetzt ſingt er, wie ſich Jedermann überzeugen
kann, ganz nach Art der Zeiſige.

Greiz, 27. Nov. Dieſer Tage in der
Abendſtunde iſt der Bäcker Keil aus Hermanns
grün aus dem hieſigen Amtsgerichtsgefängniß
entſprungen. Keil hat die Frau des Ge
fängnißwärters Seifert bei Verabreichung des
Abendbrots zur Seite geſtoßen und iſt ein
Stockwerk hoch auf die Straße geſprungen.
Bekleidet war der Eanftſprungene mit einem
Drellanzuge. Man nimnit an, daß Keil Helfers
helfer hat,

f Gera, 27. November. Ein ſeltſames
Konkursverfahren iſt in Noben zum Ab-
ſchluſſe gelangt. Nach üblicher Prüfung der
Maſſe ſtellte es ſich nämlich heraus daß die
Aftiva die Paſſiva überſtiegen, „Zum Kuckuck,“
ſagte der Richter zu dem angeblichen Banke
rolteur: „Sie ſind ja gar nicht bankerott!“
„Nun ja,“ antworte dieſer ſehr wenig über-
raſcht, „ich wollte eigentlich nur einmal ſehen,
wie ich daran war.

f Plauen, 26. Nov, Geſtern brach auf
dem Teiche in Unternauendorf ein Kind ein,
mit ihm zwei andere Kinder, die das zuerſt ein
gebrochene retten wollten. Zum Glück kam ge
rade der Reiſende Steites aus Greiz vorüber,
der die Kinder rettete, jedoch nur dadurch,
daß der Dorſfſchmied und deſſen Bruder dem in
höchſter Lebensgefahr ſchwebenden beherzten
Manne zu Hilfe kamen. Steites hielt die drei
Kinder ſo lange über Waſſer, bis er vom
Schmied und deſſen Bruder aus ſeiner gefähr
lichen Lage im Teiche befreit werden konnte.

Freiberg, 26. Nov. Jn Großſchirma
trug ſich vor einigen Wochen ein eigenthüm-
licher Vorfall zu, indem während des Läutens
zu einer Trauung plötzlich der Klöppel der
großen Glocke herabſtürzte. Er durchſchlug
zwei Fußböden und blieb in dem dritten Dielen
boden ſtecken. Glücklicherweiſe wurde Niemand
verläßt. Am 13, d. M. ſtürzte anläßlich eines
Begräbnißläutens auch der Klöppel der mittleren
Glocke herab.

t Chemnitz, 27. Nov. Von den am
19. September d. J. bei Oederan verun-

nur einer wieder
Wie dem „Oederaner Wochenblatte“ der Landkags
abgeordnete Schubert Chemnitz mittheilt, hat
er an maßgebender Stelle Erkundigungen ein-
gezogen, ob eine Aenderung der Geleis- oder
Bahnhofsanlagen, kurz der Verhältniſſe, die bei
dem vorgekommenen Eiſendahnunglücke von Be
lang geweſen ſind, beabſichtigt ſei, Jhm ſei die
Antwort geworden, daß eine ſolche Abſicht zu
nächſt nicht beſtehe, eine hierauf bezügliche an die
General- Direktion oder das Finanz- Miniſterium
zu richtende Petition jedoch wohlwollende Auf-
nahme ſinden werde, Abgeordneter Schubert
hat, nachdem er den Ort des Unglückes in
Augenſchein genommen, den Gewerbeverein in
Oederan erſucht, die Eingabe einzureichen,

f Hannover, 26, Nov. Das letzte der
weißgeborenen Roſſe aus dem einſt ſo
berühmten hannoverſchen Marſtalle, der 21jährige
Heugſt „Durban“, iſt unter Anwendung der
patentirten Schutzmaske geſchl achtet worden.
Der alte Wärter der Thiere weinte bei dieſer
Prozedur.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 28. November 1895
Seit dem Eintritte der kalten Jahreszeit

iſt es nöthig, die Beſitzer von Hundegeſchirren
auf die Nothwendigkeit aufmerkſam zu machen,
für die Hunde Decken uſw. als Unterlagen
zu beſorgen, wenn die Thiere vor dem Wagen
im Freien längere Zeit zu liegen haben. Thier
freunde ſollten darauf achten, daß den Hunden
dieſer Schutz gewährt wird. Auch die Hunde-
hütten ſollten möglichſt einer Reviſion und Aus-
beſſerung unterzogen werden.

Wie bekannt, wird der 18. Januar,
der Geburtstag des deutſchen Reiches, feſtlich ge
feiert werden. Zu wünſchen wäre es, daß dieſer
Tag, gerade wie der 2. September, in einer
einheitlichen Feier begangen würde. Da
die Jahreszeit für einen längeren Aufenthalt im
Freien nicht geeignet iſt, wäre es vielleicht an

Nerfſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Freitag, den 29. Nobemb er.

gemeſſen, wo dies zu ermöglichen, der Jugend
eine patriotiſche Theatervorſtellung zu
bereiten.

--7 Ein ſtarker Nebel mahnte heute früh an
den nahen Winter.

Der von Herrn Maurermeiſter Günther
ſür die Generalkommiſſion der Provinz Sachſen
auszuführende Bau in der Wilhelmſtraße macht
ſolche Fortſchritte, daß das Gebäude noch vor
Weihnachten unter Dach wird kommen können.

--7 Vorſicht! Falſificate! Beim hieſigen
Poſtamt iſt ein falſches Einmarkſtück an-
gehalten worden. Auch falſche Zweimark
ſtückhe mit dem Bildniß des Königs von
Württemberg bedeutend leichter als die echte
Münze, befinden ſich im Umlauf. Wir rathen
zur Vorſicht!

Schafſtädt 25. Nov. Der dieſer Tage
ſtattgefundene Viehmarkt ließ gegen die Vor-
jahre manches zu wünſchen übrig. Wie faſt bei
jedem Viehmarkte, hatten ſich auch diesmal Zi
geuner eingefunden. Dieſelben erhielten wegen
ihres ungebührlichen Betragens den Stadt-
verweis. Abends wurde die freiwillige
Feuerwehr alarmirt, um bei eventueller
Weigerung den Oct zu verlaſſen, gegen die
Söhne der Pußta einzuſchreiten. Die Zigeuner
wurden von der Feuerwehr ein Stück Weges
begleitet, zogen dann aber freiwillig weiter, weil
ſie als Feinde des Waſſers mit deſſen Freunden
nichts zu thun haben wollten.

Lauchſtädt, 26. November. Heute Vor-
mittag hat im hitſigen „Rathskeller“ die Ent
eignung von 19 Grundſtücken zum Bahnbau
in der Gemarkung Lauchſtädt ſtattgefunden.

Vermiſchte Nachrichten.
(Vom Befinden der belgiſchen Königin)

Seitdem die Königin von Belgien bei Spaa vom Pferde
geſtürzt iſt, iſt fie ſchwer leidend. Man verbreitet zwar,
ihr Geſundheitszuſtand habe fich weſentlich gebeſſert, und
ſte verbleibe nun in ihrem Landhauſe zu Spaa, um ihre
volle Geneſung in der Ruhe zu beſchleunigen, aber es
ſchwirren in Brüſſel böſe Gerüchte über den wahren Zu
ſtnod umher, Die belgiſche Preſſe ſchweigt aus begreiflicher
Rückſicht, und es iſt darum ſchwer zu ſagen, wie in Wahr
heit die Dinge ſtehen.

(Ueber die Ermordung der Königin von
Korea) werden jetzt ſchaurige Einzelheiten bikannt. Es
heißt, daß die Königin bei den Haaren aufgehängt wurde
und ſich den furchtbarſten Schändlichkeiten eusſetzen laſſen
mußte. Der Armen wurden Hände und Füße zuſammen
gebuunden, daun tauchte man ſie in Oel und verbrannte ſie.
Das Feuer wurde ſo lange brennen gelaſſen, bis der
Körper buchſtäblich zu Aſche zerfallen war. Dreißig Diener
wurden ebenfalls hiugerichtet, feruer 15 hohe Damen.

(Einen Kranz des Kaiſerpaagres für die
Fürſtin Bismarck) Am Todestage der Fürſtin
Bismarck ließen der Kaiſer und die Kaiſerin einen für
deren lebens zroßes Oelportirät, welches ſich im Familien
ſalon zu Friedrichs ruh befindet, beſtimmten, das ganze
Bild umſchließenden Kranz dem Fürſten Bismarck über
reichen. Der Kranz iſt mit einer ganz beſonders ſchönen,
mit Goldfrauzen eingefaßten Moireeſchleife, welche das W
des Kaiſers und das A ver Kaiſerin in Golddruck mit den
beiden Kronen zeigt,

Ein „Verein verlaſſener Ehemänner'“) iſt
das neueſte auf dem Gebiete der herrlichen Vereinsmeierei. Die
Gründung ſoll demnächſt in Ripdorf bei Berlinjſtattfinden.
Zur Beſprechung dieſer ungehener wichtigen Angelegenheit
werden einſtweilen, wie aus einem Zeitungsinſerat erſicht
lich iſt, die männlichen Eheverlaſſenen am Orte eingeladen.
Hoffentlich gelingt es den Aermſten, durch ſtarke Organi
ſation und feſtes Zuſammenhalten unter einander ſich beim
Glaſe Bier über den ſchweren Schickſalsſchlag zu tröſten,
von dem ſie durch die Treulofigkeit ihrer Ehehälften be
troffen worden find.

(Eine Löwenoperation) Jn Atlanta in
den Vereinigten Staaten zog ſich in einer Menagerie ein
prächtiger Löwe im ſchrecklichen Kampfe mit einem „Collegen“
einen Schädelbruch zu. Das Thier mußte operirt werden,
wenn es nicht zu Grunde gehen ſollte. Der Thierarzt
Dr. Carines erſchien mit fünf Gehülfen, der Patient wurde
mit Aether betäudt, an Füßen und Kopf feſtgehunden und
trepanirt. Er ſchien etwas Schmerz zu empfinden, denn
er wedelte unangenehm lebhaft mit dem Schweif; heute
iſt er aber wieder „allright“! Teufelskerle, dieſe
Yankees!

(Jm „Vorwärts“) ſucht ein gelernter Buchdrucker
als Setzer, Korrektor, Lokalreporter event. auch „veraut
wortiicher Redagecteur“, alſo als „Tintenkuli“, wie die
ſozialdemokratiſche Preſſe ſo ſchön ſagt, Stellung.

(Ein glasäugiger NRops) Die Menſchen
ſcheinen kein Monopol auf Glaraugen zu haben Dr. Seott,
der Vorſtand des Hundeſpitals in Lydenham, erzählt
wenigſtens, daß er einmal mit großem Erfolge einen Vier
füßler mit dieſem Verſchönerungsmittel ausſtattete. Ein
Freund hatte einen werthvoellen, prächtigen Zuchtmops, den
aber der Berluſt eines Auges ſchrecklich entſtellte. Der
Doltor ließ ein künſtliches Kuge, das in Farbe und Ge
ſtalt zum andern paßte, anfertigen, operirte den Hund,
ſetzte das Auge ein und der Mops ſah um 400 M. beſſer
aus. Er gewann ſeitdem mehrere Preiſe, da keiner der
Preisrichter herausfand, daß er etwas „Gemachtes“ an ſich
trug. Na, na!

(Hausſuchnngen bei Socialdemokraten.)
Bei den Reichstagsabgeordneten und anderen Vertrauens
männern der ſocialdemokratiſchen Partei in Berlin wurden
Hausſuchungen vorgenommen. Wie verlautet, handelt es
ſich um Verſtöße gegen das Vereinsgeſetz. Der „Vor-
wärts“ beſtätigt dieſe Hansſuchungen und füzt hinzu: Be
ſchlagnahmt wurde elles Mögliche: Kaſſenbücher der Wahl
vereine, Sammelbons, Sammelliſten, Notizbücher, Brief
taſchen, Ahrechnungstabellen der Eſſener Sammlungen,
ſowie Privatbriefe verſchiedenſter Art,

(Eine Partie Piquet im Löwenkäfig.) Auf
der Place Bernard zu Paris, wo z. Z. die Pienagerie
Salvator Vorſtellungen giebt, beiraten der Commis Chau-
veau und zwei ſeiner Freunde den Löwentäfig. Der Bän
diger ſetzte ſich mit dieſen drei Perſonen an einen Tiſch
und ſpielte Piquet. Der Löwe blieb vollkommen ruhig.
Chauveau aber wollte vor dem Publikum paradiren und
verſetzte dem Löwen einen Stoß mit dem Fuße. Blitzſchnell
hatte darauf der Löwe ſeinen Angreifer niedergeworfen und
bohrte ihm ſeine Tatzen tief ins Fleiſch. Die Erregung
des Publikums war außerordentlich, Zwanzig Sekunden
dauerte der Kampf. Salvator, welcher Chauveau zu Hilfe
eilte, mit dem Löwen, der nicht eher ſeine Beute losließ
als es Salvator gelang, ſeinen eigenen Arm in den Rachen
des Thieres zu ſtoßen, worauf dieſes unter einem Schmerz
geheul ſeine Brute losließ. Chauveau trug für ſeine Toll
kühnheit ſchwere Verletzungen davon, während der Bändiger
Salvator mit einigen leichten Schrammen davonkam.

Hier werden Damen in und außer dem
Hauſe friſirt.) An einem Fenſter dex Hauptfacade

des alten Reichstagsgebäudes in Berlin ſollte ein Plakat
des Jnhalts „Hier werden Damen in und außer dem
Hauſe friſirt“, angebracht worden fein. Die hierſür drin
gend gewünſchte Aufklärung beſteht darin, daß an dem
kleinen Fenſter der Portierloge des Hauſes ohne Vorwiſſen
der Direktion von der Tochter des Portiers, die das
Friſiren erlernte, ein kleiner Zettel des angegebenen
Jnhalts angebracht worden war, dec mittlerweile wieder
entfernt iſt,

(Profeſſor Wallot als Berliner Stadt
baurath.) Der Berliner Magiſtrat hat die mit 12 000
Mark Gehalt dolitte Stelle eines Stadtbaurathes neu aus
geſchrieben. Wie es Heißt, reflektirt man auf Profeſſor
Wallot, den Erbauer des neuen Rächstagshauſes, zur Zeit
in Dresden, der auch nicht übel Luſt haben ſoll, wieder zur
Spree zurückzukehren.

(Friedensblüundlerinnen.) Auf einen Auſruf
der Frauen Frankreichs vom internationalen Frauen
Friedensbund an die deutſchen Frauen iſt von den Frauen
der deutſchen Friedensgeſellſchaft folgende Antwort ergangen:
„Wir halten es für möhn lich und ausführbar, internatio
nale Streitfragen auf friedlichem Wege durch Schiedsgerichte
zu ſchlichten. Jm Hinweis darauf, daß in der Jetztzeit
ein Krieg zwiſchen den Völkera ein unabſehbares Blutbad
anrichten würde, das die edelſten Kräfte der Nation ver
nichten und elle Betheiligten gleich ſchwer treffen würde,
erwächſt für die Frauen die Aufgae, ſich den Friedens
beſtrebungen anzuſchließen und die Jugend in der Ueber
zeugung zu erziehen, daß das Jdeal der meuſchlichen Ge
ſellſchaft ein internationaler Frieden iſt und daß Thaten
der Nächſtenliebe und Gerechtigkeit mehr der Menſchenwürde
entſprechen, als der Kriegzruhm, So reichen wir den
Frauen Frankreichs und Englands und denen der anderen
Nationen, die ſür die Friedesbeſtrebungen eintreten, die
Hand, um ſoviel es in unſerer Macht ſteht ſelbſt beizu
tragen, für die Verwirklichung des Völkerfriedens einzu
treten.“ Praktiſche Bedeutung hat die Sache nicht

(Unch ein Schwabenſtreich.) Ein deutſcher
Matroſe, deſſen Wiege in dem Theile des deutſchen Vater
landes ſteht, aus dem auch jener Kreuzfahrer ſtammt, der
im fernen Paläſting einen Türken vom Kopfe bis zum
Sattelknopf mit einem Schwertftreich ſpaltete, kam dieſer
Tage in die Kirche Santo Autonio zu S. Paul o. Man
war gerade dabei, eine Anzahl der Kirche geſchenkter Gegen
ſtände zu verſteigern. Dem Marroſen, der ſich unter das
Publikum drängte, war die portugiefiſche Sprache des Ver
ſteigerers unverſtändl ich und er drang deshalb in dieſeu,
fich ſo auszudrücken, daß er ihn verſtehen könne. Der
Auktionator konute dem natürlich nicht Fo'ge geben nnd
ſeine nach ſüdländiſcher Manier ſehr lebhaften Aeußerungen
ſtimmten den deutſchen Berferker ſo, daß er dem armen
Verſteigerer eine derbe Ohrfeize gab. Was war die Folge
davon Das ganze Publikum nahm Reißaus, und
erſtaunt ſah ſich der Mairoſe alsbald ganz allein in dem
großen Raume, den er darauf unbehelligt verließ.

(Eine eigenartige Reklame) macht ein Se-
ſchaft in Berlin. Jn dem mit Fahnen dekorirten Schau
fenſter ſitzt faſt den ganzen Tag über ein großer Neger mit
einem rothen Hut auf dem Kopfe. An ſeinem Stuhle ſteht
ein Schild, auf dem zu leſen iſt: „Großartiges Weih
nachtsgeſchenk, Preis 25 Mk.“ Hiernach wäre alſo der
Neger für 25 M. verkäuflich. Bei näherem Hinſehen aber
klärt ſich die Sache auf. Die Beine des Negers ſtecken näm
lich bis zu den Hüften in einem großen Reiſe-Fußſacke und
au einer anderen Stelle hängt im Fenſter ein Plakat, wo
nach die Preisauszeichnunz ſich nur auf den Fußſack be
zieht. Hunderte von Menſchen ſtehen vor dem Schau
fenſter und bewundern mindeſtens die Ruhe, mit der dieſes
Schauobjekt alle Spötteleien über ſich ergehen läßt.

(„Nuthige“ Seeleute)) Jm Sommer wurde
gemeldet, daß im engliſchen Kanal ein engliſcher Kutter
„Why Not von der Maunſchaſt in brennendem Zuſtande
unter Zurücklaſſung von 19 Paſſagieren verlaſſen worden
ſei. Bie Geſchichte klang eiwas ſonderbar, es ſtellte fich
jedoch ihre Richtigkeit heraus, als die ihrem Schidſal äber-
laſſenen Perſonen franzöſiſche Bauern mit Frauen und
Kindern ſchließlich dennoch glücklich landeten. Die
Ladung hatte aus ungelöſchtem Kalk und Heu beſtanden,
der Kalk fich erhitzt und das Heu Feuer gefangen. Nach
vorheriger Abſprache unter der Mannſchaft ließ der Naat
den Eimer in die See fallen das einzige Boot wurde
flott gemacht, angeblich um den Eimer wieder zu holen.
Statt deſſen ſprangen der Kapitän, der Maat und die
beiden engliſchen Seeleute in das Boot, ruderten fort und
überließen die Frarzoſen ihrem Schickſal. Dieſes deiſpiel
loſe Verhalten hat vor dem Kriminalgericht Guernſey
nunmehr ein Nachſpiel gefunden, als dir Kapitän zu 6
Monaten Zwangeareit verurtheilt wurde, während der
Maat und ſein Sohn mit 2 Monaten davonkamen,

(Das Fahrrad im Heere,) Die Rünchener
Garniſon veronſtaltete dieſer Tage eine große Uebung be
züglich der Benutzbarkeit von Radfahrerun für die Verbreitung
von Befehlen. Der Gedanke war der, daß ſchriſtliche An
ordnungen den im Umkreiſe Münchens ſtehenden Truppen
möglichſt ſchnell und ſchneller als es durch Reiter oder

Feldtelegraph möglich ſei, üderbracht werden ſollten. Zu
dieſem Zweck entfiel auf jede 3 bis 4 km der 52 km be-
tragenden Strecke je ein Radfahrer. Das Ergebniß war,
daß 1 Stunden genügten, um jeden Befehl äber die
52 Km zu vertheilen. Die Radfahrer hatten 1 km in
1 Minute 44 Sek. zurückgelegt

Ein orkanartiger Sturm) hat in Trieſt
gewüthet. Der Aufenthalt auf der Straße war mit Lebens
gefahr verbunden, gegen 39 Perſonen wurden niederge-
worfen und erlitten theilweiſe ſchwere Verletzungen. Kein
Schiff konute den Hafen verlaſſen. Auch in Venedig
tobt ein heftiges Unwetter; Schornſteine, Ziegel, Fenſter
ſcheiben wurden vom Winde herabzeſchleudert, die Dampf
ſchiffe mußten die Abreiſe verſchieben. Ferner herrſcht an
der britiſchen Küſte ein ſtarker Nordoſtſturan. Der Peſt
verkehr wurde eingeßellt. Man befürchtet den Untergang
von Fiſcherbooten.

(Alexander Dumas,) der bekannte franzöſiſche
Schriſtſteller iſt ſeiner Auflöſung nahe.

(Wieder ein Opfer der Spielbank.) Nach-
dem er 702000 Fr. verſpielt, ſtürzte ſich ein Seifenfabrikant
aus Lyon von der Brücke b.i Monte Carlo in die Tiefe.
Er blieb zerſchmettert liegen.

(Prächt voller Diamaut gefunden.) Wie
ans Kapfſtadt (Südafrika) berichtet wird, wurde ein un
gewöhnlich prachtveller Diamant, 655 Karat wiegend, in
der Jagersfonteinmine gefunden.

(Verdorbenes Waſſer getrunken) Jn der
Prinz Karl Kafſerne zu Mainz erkrankten zu Beginn
des Herbſtes etwa 40 Soldaten eufs Schwerſte und einige
ſta ben ſogar. Durch un usgeſetzte Nachforſchungen gelang
es nun dieſer Taze feſtzußellen, daß die Soldaten am
letzten Manövertage in einem kurheſſiſchen Dorfe verdorbenes
Waſſer getrunken und ſo den Krankheitskeim mit nach
Mainz geſchleppt hatten.

(Zwei Menſchen erfroren.) Der Winter hat
bereits die erſten Opfer gefordert. Jn Lodz find zwei
alte Frauen erfroren

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Freitag

Zar vnd Zimmermann. Komiſche Oper in 83 Akten.
Leipziger Stadttheater. Neues Theater

(Spielplan Freitag: Lohenzrin. Anfang 7 Uhr.
Sonnabend Donna Diaua, Oper. Hierauf: Balletdiver
tiſſement. Altes Theater. (Spielplan.) Freitag Madame
Sans Göége. Anfang 8 Uhr. Sonnabend Der
Feidprediger Operette in 3 Akten,

Gerichtsverhandlungen.
Der ſoecialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Bue b

aus Mülhauſen i. E. wurde von der Mannheimer
Strafkammer wegen Beleidigung eines Gendarmen
und zweier Polizeidieuer in einer Volksverſammlung zu 25
M. Geidſtrafe verurtheilt

Während der bayeriſchen Manöver am 7. Sep
tember d. J. wurde ein Kanonier des 4. Artillerie Regi
mentk, welcher ſich beim Abfeuern eines Geſchoſſes vor der
Geſchützmündung befand, getödtet. Das Militärgericht
verurtheilte deshalb einen Selondelieutenant zu 43 Tagen
Feftung. Ein mitangeklagter Unteroffizier und ein Kanonier
wurden freigeſprochen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Von allen unſeren überſeeiſchen Schutzgebieten weiſt

am meiſten das Deutſch-füdweſtafrikaniſche
Territorien auf, welche anch Europäern die An
ſiedelung und die Vieh zucht, wenn auch nicht gerade
den Ackerbau, geſtatten. Freilich ſiad die Verkehrsver-
bindungen noch einigermaßen komplizirte, und an enro
päiſche Verhältniſſe iſt nicht ſo bald zu denken. Jmmerhin
weiſt der Umſtand daß eine Anzahl von ausgedienten
Mannſchaften der dortigen deutſchen Schutztruppe ſich im
Schutzgebiet angeſiedelt hat, darauf hin, daß es ſich ſchließlich
dort auch einigermaßen leben läßt. Nachdem nun eine
Siedelungsgeſellſchaft für Deutſch Südwefſtafrika ins Leben
gerufen iſt dürſte mit Anſiedelungeverſuchen in grözerem
Maßſtate kleinere haben ſchon ſtattgefunden begonnen
werden. Natürlich wird die Reichsregierung genau zu
kontrolliren haben daß auch die Anſiedlerintereſſen im
vollen Umfange gewahrt werden.

Heer und Marine-
Die Frage, ob flüſſiges Feuerungsmaterial

für die Kriegsſchiffe geeig net iſt, ſcheint nach langen
Verſuchen zu einem günſtigen Abſchluß gekommen zu
ſein, indem nicht nur für die neuen Panzerſchiffe vierter
Klaſſe „Aegier“ und „Odin“, ſondern auch für die vier
neuen Kreuzerbauten „Erſatz Leipzig“, „K.“, „L.“ und
„Erſatz Freya“ die Maſuth e izung vorgeſehen worden
iſt. Es iſt eine Reihe von Kohlenhydraten, die das flüſſize
Heizmaterigl liefern Deſtillationsorodulte des ruſſiſchen
Petroleums und des Schieferthors, drittens das Braun
kohlentheeröl und viertens das ſoz. Keſſelöl, das durch Ver
dichtung der GSaſe iu den Keſfſfſelröhren dargeſtellt wird.
Da die Enutzündungstemperatur genannter Oele verhält-
nißmäßig hoch liegt (zwiſchen 200 und 300 Gr. Celſ.), ſo
ſind ſie an Bord ohne Gefahr zu verſtauen und zu hand
haben. Dabei ſtellte fich ihr Heizwerth gegenüber beſter
Kohle ſo, das von dieſer das Pfund 4 bis 5 kg Waſſer,
Maſut s bis 9 Kg. zur Verdampfung bringt. Das
ſpezifiſche Gewicht iſt bedeutend geringer man kann dem-
nach eine größere Menge davon mitiühren, als von Kohlen.
Der ſtärkeren Heizkraſt entſprechend müfſen die Kefſelſeiten
und die Stirnwand verſtärkt werden um dieſe direct von
der Flamme getroffenen Theile vor der hohen Temperatur
des verbrennenden Olls zu ſchützen. Das neue Heiz
material wird an Bord in Tanks aufbewahrt, aus dienen
es in Röhren geradenwegs zur Fruerung geleitet werden
kann. Dadurch fällt die läſtige Arbeit des Kohlen
trimmens fort und man ſpart die Bedienungs-
maunſchaften der Keſſel. Zwei Leute können dae-
ſelbe leiſten wo jetzt bei zwei Kefſſeln mit zwölf Feuern
wenigſtens vier Heizer und ein Trimmer nöthig ſind, auch
kommen die Kohlenbunker in Wegfall.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die Betrieb sergeb niſſe der preußiſchen

Staatsbahnen nach dem Stande am Ende des
Monats October weiſen bei einem gegen das Vorjahr
um 558,7 km vergrößerten Schienennetz ein Mehr von
3907287 M. bei der Geſammteinnahme auf.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Der auswärtige Handel Deutſchlands zeigt,

wie ſchon im September, auch im October gegen
über dem Vorjahre eine Erhöhung der Einfuhr und
eine Verminderung der Ausfuhr. Die Einfuhr
belief ſich auf rund 32,02 Millionen Doppelzentuer gegen
30,9 im October 1894, Jn den 10 verfloſſenen Monaten
des laufenden Jahres war die Einfuhr mit 266,65 Mill.
D.Z., nahezu ebenſo groß wie im entſprechenden Zeitraum
des Vorjahres in dem ſie 266 62 Mill. betrug. An der
Mehreinfahr des diec jährigen October find vornehmlich die
Steinkohlen ſowie Weizen und Mais vetheiligt, während
die Einfuhr von Vieh Braunkohlen und Gerſte erheblich
zurückblieb. Die Ausfuhr vetrug 22,42 Mill. D.Z. gegen
22,77 im October 1894, ſo daß der Ueberſchuß der Vor
monate auf 7,14 Mill. D.-3. herabgedrückt ift. An der
Verminderung ſind hauptſächlich die Eiſenerze und der
Zucker betheiligt, während die Ausfuhr der meiſten übrigen
Art'kel geſtiegen iſt.

Derterbericht des Kreisblatts.
Vrrausſichtlichcs Wetter am 29. November.

Meiſt wolkiges bis trübes, etwas wärmeres
Wetter mit Niederſchlägen bei mäßigen, ſüd-
lichen Winden

Letzte Telegramme.
Konſtantinopel, 28. Novbr. Der Afrika-

reiſende Otto Ehlers iſt nach Drahtmeldungen
aus Auckland bei dem Verſuch, das engliſche
Gebiet in NeuGuinea zu durchqueren, ertrun-
ken. Außerdem find 20 Eingeborne umge-
kommen. Sämmtliche Aufzeichnungen und Samm-
lungen ſind verloren.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für den
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Pet er

Mommſen. Beide in Merſeburg.
2 T

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Sitzende Beſchéftigung bringt, wie allzemein be

kannt eine Störung der Verdauung d. h. Verſtopfung
mit ſich. Wird dieſe nicht beſeitigt und nicht für täzlite
Oeffuung geſorgt, ſo ſind ernſtere und langwierige Er
krankungen die unausdleidliche Folge. Nur wenige Pfeunige
täglich erfordert der Gebrauch der rühmlichſt empfoblenen
Apotheker Rich. Branudi's Schweizerpillen, durch welche
auf angenehme und unſchädliche Weiſe die Regulirung der
Verſtopfung erfolgt. Erhältlich à Schachtel Mk. 1. in
den Apotheken

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard
Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Extracte von Silge
Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſyntd je 1 Gr., Bitterklee,
Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterkleepulver
in gleichen Theilen und im Quantum um daraus 50 Pillen
im Gewicht von 9,12 herzuſtellen. [(2237
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Holz- Auction.
Mehrere 100 Pappeln und

Weiden der Alt Gemeinde gehörig,
ſollen zum Selbſtausroden

Mittwoch, den 4. December,
Vormittags 9 Uhr

meiſtbietend gegen gleich bare Bezahlung
verkauft werden.

Bedingungen im Termin. Sammel
platz an der Brücke. [4545

Pretzſch, den 28. November 1895.
Die Alt-Gemeinde.

Gaſthofsverkauf.
Erbtheilungshalber iſt ein in einer

Regierungsbezirkshauptſtadt der Pro-
vinz Sachſen gelegener großer Gaſt
hof zu verkaufen. Das Grundſtück be
ſindet ſich 35 Jahre im Beſitze ein und
derſelben Familie und eignet ſich das
ſelbe vorzüglich für einen Land-
wirth, da ale Bedingungen zur Oe-
konomie im reichſten Maaße vorhanden
ſind. An Miethen rc. bringt das Grund-
ſtück ca 5000 Mk. Kauſpreis 85 000
Mk. Reelle Reflectanten wollen ihre
Adreſſen an Haaſenſtein C Vog-
ler A. G. Leipzig unt. W. 761
einſenden, 14711
4000 V.werden von einen pünftlichen Zinszahler

jetzt oder Neujahr geſucht. Feuertaxe
5000 Mk. Zu erfragen in der Exped.
des Merſeburger Kreisblatt. [4250

U öffentlichen Dank für die
reichliche Gabe des gütigen Herrn

Amtsrath von Zimmermann und
gnädige Frau von ZJimmermangy, welche
wir bei der Stiftung der ſilbernen Hoch
zeit erhalten haben.

Gebrüder Schiele,
4714 Lauchſtädt und Schotterey.

Dankfagung.
Mein Sohn Rudolf litt 4 Jahre lang

ganz entſetzlich an den Augen. Die-
ſelben waren ſtets entzündet, roilb,
geſchwollen, thaten ſehr weh, eiterten
und thränten ſtark, waren furchtbar
lichtſcheu und ſchmerzhaft, ſo daß er
zeitweiſe die Augen überhaupt nicht
öffnen konnte und ein Jahr die Schule
verſäumen mußte. Dabei beſtand viel
Kopfſchmerz, Steifigkeit im Genick und
bedeutende Schlafſucht; das Kind war
ſtets matt, lag auf dem Geſichte und
wimmerte vor Schmerzen. Nachdem ich
ſehr lange Zeit bei 2 berühmten, tüch-
tigen Augenärzten in Magdeburg ganz
vergeblich gedoktort hatte das Kind
wurde meiſt äußerlich behandelt, mit
Tropfen und Pinſeln und da das
Uebel ſich gar nicht beſſern wollte,
wandte ich mich an den homöopath.
Arzt Herrn Dr. med. Volbeding in
Düſſeldorf, Königsallee 6, der mein
Kind in ſechs Wochen vollſtändig von
ſeinem ſchweren Leiden heilte, ſo daß wir
Eltern voller Glück und Freude ſind
und dem Herrn Doktor gerne von Her-
zen unſern innigſten, heißeſten Dank aus

ſprechen. 4546Frau Karl Haut, Düſſeldorf,
Golzheim 53.

Ieh habe meine chirurgische

rrivat- Hinnach meiner neuerbauten Heilanstalt,

Grünstrasse 5 und 6
verlegt. Sprechstunden
ebendaselbst Wochentags II--1 Vor-
mittags, 3 A Uhr Nachm. Sonmn-
tags Vorm. nur in dringenden

aſſen. 4541Hals Dr. Krukenberg.

Eduard Höfer
S in KMerzoburg,
I „Hötel zum Palmbaum,

Niederlage
der Veingrosshanäinng ven Johannss S
Herun, Hoßfieferant in Halle a/8aalo

und Winkel i /Rheingan,
Verkauf sämmttieher in- und aus- S

ländiseer Weine in Gebinden und S
FPlasehen zu Originalpreisen.

e C enAbreisskalender

pro 896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 50 Pfg.vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
[J-„JZF=JS

Auerlicht,
Das durch die Praxis bewieſene, bis jetzt noch nicht übertroffene

Auer'sche Gasgliäntöcht
iſt das Beſte und koſtet von jetzt ab der complette Apparat

C 5,00 Mark.
Die Miſchungen der Edelerden zu dem Glühkörper ſind patent-

amtlich anerkannt und geſetzlich geſchützt.

Zu beziehen durch

Carl Heber,
Alleiniger Vertreter

der deutſchen Gasglühlicht-Aktiengeſellſchaft.

(4455

S J

Fr. Wagner, Schloßgärtnerei
erlaubt ſich hierdurch ſeine bedeutenden Vorräthe von

S blühenden und RPlak(pflanzen
in großer Auswahl, ſowie alle ins Fach ſchlagenden Artikel von

e Bindereials Palmen, Bouquets und Kränze ete. in gediegenſter Aus
führung in allen Preislagen

einem hochgeehrten Publikum beſtens zu empfehlen,

III
zu allen Feſtlichkeiten werden in geſchmackvollſter Ausführung

jederzeit übernommen.

m
2*

[4414

W Fersehbrrg, Oberbreiteſtr. 6.
S Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle zu Gesn ſchenken mein vollſtändig neu und reich ſortirtes Lager in: 157

r Laubſäge- LaubſägeJ Kerbſchuitze Kerbſchmitz 17
und und

5

l Werkzeug Brandmal-
Kaſten. Vorlagen.n Durch ziem ich bedeutende, vortheilhafte Einkäufe bin ich

n in der Lage eine große Auswahl reizender, geſchmackvoller Ge
n genſtände auf Holz lithographirter Laubſäge-, Kerbſchnitz-

Brand- Vorlagen zu kieten, wie auch in Laubſäge-,
Kerbſchnitz, erkzeug-Kaſten, zu ausnahmsweiſe
billigen Preiſe.77 Sämmtliche Laubſäge- u. Kerbſchnitz-

Er Werkzeuge auch einzeln.
Laubſäge- und Kerbſchnitzholz, Laub-

ſägevorlagen auf Papier.l Jn dem hinteren Theil meines Ladens habe ich eine

G e Aneingerichtet und lade zur Beſichtigung freundlichſt ein. [4485

An eBrikets und Presskohlensteine,
e nur Luckenauer Fabrikate

der A. Riebeck'ſchen Montan-Werke, A.G., liefere ich in
vorzüglichſter Beſchaffenheit jedes Quantum prompt u. billigſt.

Otto Pechkoll.

l

n
n

4543]
eeeeoeeaer--=-vyJJ m

S Millionen Mark baar
betragen die Gesammtgewinne der staatlich garantirten

e Geeeenn Geld Liotterie.
auptfgeawinne K. 500000, 300 000, 200 000,

100 000, 60 000, 50 900, 40 000 u. W.
a 9edes zweite Loos gewinnt.

Näckste Ziehung am 3. u. 4. Dezemb. 1895.
Originalloose incl. Deutscher Reichsstempelsteuer
Mk. 35.20, MK. 17.60, Mk. 8,80 u, Mk. 4.40. (4480

Amtliche Pläne, aus welchen alles Nähere ersichtlich versende
auf Wunsch im Voraus gratis, G. Meineckase, Braunsehbyreig-

eute Freitahansſchlachtenewurſt.

4544] Biäelig, Lindenſtr. 12.
Töschener

Rittergutsbulter
T zum Mark preis, W

im Ladengeſchäft
Altenburger Schulplatz Nr. 2. [4367

Dampfmolkerei
Merseburg

hält ihre Fabrikate in

PFromage de Brie,
Camembert,

Tilſiterz, Edamer und
rerLimburger Käſe

beſtens empfohlen. [4349
Rauch r Burde,

Amtshäuſer 8a. Markt 28.
Achtung

Verkaufe [4145I IIX IIgewogen à Ctr. 50 Pfg. ab Hof.
Carl VUlriäch, Lauchſtädterſtr. 17.

und Amtehäuſer 12.

Ia. ſtarke Haſen
à Stück Mark 275,

o wilde Kanin, D.
e es Rehwildempfieh!

W
Jünger G Gebhardt's

preisgekrönte

()&lycerinveife

9

ne

der Riegel à 6 Stck. 45 Pfg.
in Stücken à 10, 15, 20,

25 und 70 Pfg,,
Abfallſeife der Riegel 25 Pfg.

Vaselineseife
à 50 Pfg., 1 Carton 3 Stück

140 Pfg.
Lanolinhaushaltseife

à Stück 50 Pfg.
ſind die beſten Seifen bei rauher

en das Aufſpringen
der Drogenhandlung
Oscar Leberl,

Burgſtraße 16. [4528

Haut zu verhüten. Zu haben in

re
ff. Harzer Kümmel- Käſe

verſ fr. geg. Nachn. od. Kaſſa 100 Stück
zu Mk. 3,60, 500 Stück Mk. 16,50 die
Käſefabr. v. Wilh. Hahne,
Stiege i H., Brunnenſtr. 59. [3101

Mineralwasser-Apparate,
doppelwirkend, empfiehlt à Mk. 95

Man verlange Proſpect. [2709
H Held, Waiblingen, (Württ)

t Briefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver-
ſchiedene überſeeiſche 2,50

Vik., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch.

Das

Grossel, oos
i. W. v. 4538

50,000 Mk.
der Weimar- Lotterie

Wird in der
Haupt- u Scohlussziehung

vom 7. 11. Dezember gezogen.
Gewianne:

I Gew. i. W. v. 50,000 M-
10,900

J 5S,0008,966
3 I je 1,0005 7 I r c 50019 309010 4 W 20015 4 e 100 44953 „208.70,000

Ja 50006ew. i. V. 150000 N.
A. Off bostet das loos,
118t.11M. 10Pf., 288t.227M 80Pf.
Für Porto und Liste sind 20 Pfg.

beizufügen.
Loose versendet, so lange Vorrath

reicht
Julius Barek, Frelburg a Unstrut.

=-2Drug und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruchcei“ (A. La idhold Merſeburg, Altenburger Schulplatz 65.

Orts-Krankenkaſſe
der Schuhmacher
Montag, den 2 DNachmittags 6 Uhr remver
General -Verſammlung.

Tages ordnung:

e e ron i r Zahlung ſämmtlicher Beiträge bezw. nene s ſt

4532] Der Vorstand.
Orts-Krankenkaſſe

ſür die im Tiſchlergewerde und
in andern verwandten Perufen

beſchäſtigten Perſonen.
Jn der heute 25./11. ſtattgefundenen

Generalverſammlung wurden in den
Vorſtand gewählt [4526

C. Pertz als Vorſitzender;
C. Bönicke als Shriftführer;
Aug Sorge als ſtellv. Vor ſitzender
Der 1. Familienabend

des kirchlichen Vereins
der Altenburg

findet Montag den 2 Dezember.
Abends 7, Uhr in der „Kaiſerhalle“

ſtatt. [4544Einlaß gegen Abgabe der Karten.,
Kinder haben bei dieſem 1. Familien
abend keinen Zutritt. Es wird gebeten
für die allgemeinen Geſänge das „Thü-
ringer Volksliederbuch“ mitzubringen.
Für weiteren Bedarf können am Ein
gange des Saales die Bücher zu 10
Pfg. entnommen werden.

4544] Der Vorſtand.
Existenz der Nobenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6.

Herren Cheviots
ale Specialität liefere ich in ſchwarz, braun
u. blau von Pek. 2 an p, Meter. Nur
ſolide preiswerthe Qualitäten, Verlangen

Sie Cheviot Muſter von Köhler's
Weberei, Mühlhausen i. Thür. [3006

1 weißſcheckiger Jagdhund iſt zugel.,

geg. Jnſertionsgeb. u. Futterk. abzuh.
in der Mühle zu Creipau. [4540
Ein hocht ragende Kuh ſieht zum

Verkauf. [4708Milzau 5.
F. Stellung erhält jeder über

allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin
Weſtend 2.

Jg. Mann ſucht ſof. Schlafſtelle
mit Mittagstiſch in der Näye d, Marktes.
Off mit Preis unter „Schlafſtelle 7751“
in der Kreisblatt Expedition erbeten.

etBuchhalter
für kleineres Fabrikgeſchäft Leipzigs geſ.Off. mit Alter und Gehaltsanſet a

Zr. 750 an die Kreisblatt Exped. erb,

Sdtelle-Geſuch.
Ein nicht zu junger, mit guten und

langjährigen Zeugniſſen verſehener Ver
walter ſucht ſofort oder ſpäter Stell,
Offert. erbeten unter A B. poſtlagernd

Kötſchau. [47 10Suche für 1. Januar einen [4542

e Kutſcher.
Mr. Praust, Zöſchen b, Merſeburg.
Junger Mann b. e, Beh. thätig ſucht
in den Abendſt. Nebenbeſch. in ſchriftl,
Arbeiten. Gefl Off. unter AB4242
in der Merſeb. Kreisbl.-Exped. niederz.

1 alleinſt. Dame, mittl. Alt., vermög.
wünſcht vom 1. Jan. bis 1. April 96
ineiner geb. Familie Aufnahme, wo ihr
Gelegenh, geb. wird ſich in den f. Um
gangsf. zu vervollk, Off. mit Preisang.
f. volle Penſ., Wohn., Feuerung pp. u.
A. B. 4529 mögl. umg. in der Kreis
blatt Expedition niederzulegen.

Ein ordentliches Hausmädchen
ſucht zu 1. Januar. [4709

J. Gorre, Lauch adt.
Eine Parterre Wohnung zu

rermiethen, ſofort oder zu Neujahr 96;
auf Wunſch mit Stallung und Wagen
remiſe. Zu erfragen beim Hausmann
Bahnhofſtraße 3. (4521

Wohnungs-Geſuch!
2 Stuben, Kammer u. Küche per ſofort
oder 1. Jan, von einzelnen Leuten zu
miethen geſucht. Gefl. Angeb. u. F. G.
4454 an die Kreisbl Exped. erbeten,

m
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